
E NO OE

CIQHCHCIH Zeit Berichte namhafter Hıstoriker versetizen nıcht selten mit packender
Lebendigkeit den Leser zurück die glaubensstarken. liebesinnigen altesten
Zeıten, erfrıschen sC1H Gemüth und verleihen der Sseele höheren Aufschwung.

Das erste un: vierte Capitel des dritten Buches erortern lichtvoller
ansprechender un zugleich philosophischer W eise die Bedeutung des Kreuz-:-
zeichens als religıöse Ceremonie. Den tüchtigen Scholastiker besonders das
vierte Buch, VO  - 300— 308 der Begriff »Ehre« mi1t Sstaunenswerifen
Klarheit, Schärtfe nd Präcisıon erläutert WIrd. Veberhaupt ist dieses Buch WESCHI
SCINET durchsichtigen un: erschöpfenden Behandlung der Adoratıo un: ihrer An-
wendung auf das Kreuz für jeden Freund philösophischer Denkweise VO' höchstem
Interesse., Die 1jel umstrittene Frage, ob dem Kreuz e1iInN cultus atrıae gebühre,

ıer au 91>] ebenso ‘einfache - als befriedigende LÖösung durch die stirenge
Unterscheidung zwıschen adoration absolue, SOUVETAING, parfaitte un: relative,
subalterne, imparfaıtte,

Wir können 88088 unterschreiben das Urtheil der Herausgeber: La Defense
de la Cro1x est un chef-"’oeuvre ans sn et revele ecrivaıin et
theologien un merite SUDETICUT € (S XLVIN), un wollen > nicht wider-
sprechen, WENN S1e mMEINEN » De tOuUs les ecrıts de ofre aın il en est pomt
pe etre de plus interessant POUL la majJorite des lecteurs« S XAXXVI). Wer
das uch durch persönliche Lectüre och nıcht ennt, der nehme ZUr and
nd urtheile selber, nachdem es nde gelesen. Mıt Befriedigung‘ wıird
sıch davon rennen und mit dem unsche: ich doch diese herrliche Schri{ft
schon längst gelesen. ! (Fortsetzung olgt

Metten. Wunihald (4öt

‚ Jesus ess1aAs.
Eine christologische Epopöe VoO  o Eriedrich Helle ethlehem und

‚ Nazareth. DruckRE Jordan und Kedron. 11L Golgotha un Qelberg.
und Verlag Ol W Cordier Heligenstadt (Eichsfe: 18906

er e1n Werk, das bei immerhin niıcht allzubreiten Umfange VO
So monumentaler innerer Grösse ist WIC »Jesus Messias« VO elle, ist es sehr
schwer, e1n Referat gewöhnlichen Sinne des ‚Wortes schreiben,
Bericht, ach welchem der Leser . sıch Ce1ine genügendeVorstellung VOU: dem Buche

selber machen kann; hier diesem das nicht leichter, 2 WES etwa
Einer CL gAaANZES Kronland ach derNatur auf photographischen Platte
aufnehmen wollte.

Das Folgende kann daheruch nichts anderessein als kleines Gefüge ı Be
merkungen,wie sich dieselben bel Betrachtung solchen erkes ergebe -Hier soll

dasselbe i Kürze vorgeführt werden seiner künstlerischen Schönheit, SOCLHET
wissenschaftlichen Gründlichkeit nd ı1il SeinNner religiösen Erhabenheit. In Ikı S

le 15 ch6ö n h — fällt VOr allem auf, die besten inne.  Ndes Wortes originaleFreiheit Aufbau un!' Ausbau des grandıosen Stoffes,Wenn es ganz ZSEW1SS
C1IMN absonderlicherEinfall >ware, den altdeutschen »Heliand«mit der Klopstock’schenMessiade \fefg!e‚i(;helii YANNI wollen, weıl die beiıden einander iremdartiggeéenübegsteh?an würden, ass ausser der bıblischen Grundlageaum iırgend etwas
Gemeinsames gefunden werden. könnte ste Helle’sJesus essias dem
Klopstock’schen Epos, WENN schon nıicht ebenso fremdartig, doch vollkommen
unabhängig als 1n durchaus originelleserk gegenüber.

Worin wurzelt diese Selbständigkeit ihrem eigentlic;hen W esen nach » Ich
glaube darin, ass Klopstock allzusehr, SsSeINer Zeıt entsprechend, e1in Schönheits-
ideal. hatte, das mehr antık-classisch als christlichundeutscV Klopstock’sMessiade War vVvor en deutschen Befreiungskriegen‘geschrieben, VOTr der Blütezeit
der Romantik, VOTrder Zeit des Wiedererwachens der gothischen Baukunst, Uun!
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darum ist ihre Schönheit, die mehr antık-classische Schönheiıit, der modernen Welt
Zanz fremd geworden.

Helle ist insoferne C1MN Moderner, als SCINHN Schönheitsıideal den STOSSECT:
Kämpfen geboren worden 1St, weiche das deutsche Schwert nd der deutsche
(Geist se1t Klopstock’s Zeit siegreich durchgerungen hat Hıer 15 mich
auszudrücken, keın Jatınisierendes, sondern CII wirklich eutsches Deutsch, das
e moderner Künstler mıt gewaltiger Kraft ZUTLE Sprache SC1HNCS schöpferischen
(zen1ıus gemacht hat. Von künstlerischem Standpunkte, der 1er zusammen)ällt
mıit dem nationalen ist das Werk 11 besten inne  N des Wortes 110e originale,
moderne, echt deutsche Schöpfung.-

In W ıch Hinsicht ıst der Gegenstand weılitaus hıistorısch
gelT! dargestellt als VO. Klopstock geschah, beziehungsweilse, als VO.

Klopstock geschehen konnte. In theologischer Hıinsıcht ist streng katholisch
C1ih wohlthuender Unterschied VON dem Klopstock’schen. erke, das weder

katholisch och protestantisch 1St, ‚sondern Confessijon zugehört, die der
Damit ist schonDichter speciell fürSeın Werk eigentlich exira erfunden ; hat

gesagt, ass unvergleichliıch tıelier und erhabener ist ; denn mıiıt der Erhabenheit:
der gottgeoffenbarten Wahrheit können die genlalsten poetischen T’räume sıch eben
nıcht messen. In wissenschaftlicher Hinsicht ist das Werk, Was die Geschichte
un! Alterthumskunde betrifft, usserst 24  9 WAS dıeTheologie betrifit, dogmatisch
correct un VO eCcht katholischer mystischer Erhabenheit.

Was 1U  - den höchsten Standpunkt betrifft, VO dem aUuSs C111 solches Werk
betrachtet werden kann, nämlıch Beziehung _ZUT:Ehre (zottes und ZU Preise
seines Namens, kann 1112411 VO' QCiesem KEpos sagen, dass CL  z (Grebet ist
nämlich eEINE Erhebung des eistes ott Und dAieser Hinsicht ist das Werk
Helle’s e11lEe That, deren Bedeutung vielleicht TSLE ach mehr q {S Jahren siıch
wird etwas besser beurtheilen lassen.,

Ich ıll da etwas weiıter. ausholen! Es gibt einen Liberalismusder Wissen-
schaft - der Darwinismus WAar SCIH Höhepunkt; t derNiederlage cdes Darwinismus

eint derLiberalismus_ der Wissenschaft seinem Lebensnerve getroffen zu
Es gibt iberalismus der Politik; die Revolution WarSeIN Höhepunkt,

nd mi1t de Panama andalen der olutionäre scheint uch CGlanzzeit
überschriıtte Ä hab gibt auch einen Liberalismus i Rechte: der Capitalismus
1IST seEIN H( nk:  —u dieSocialdemokratie Se1IN nde So gibt einen Liberalısmus

der Religio dasFreidenkerthum ist seine Entwicklung un der Crassesie nglaube .
miıt den satanischen Freveln der Freimaurerei SC1I1H Ende S50 g15t Z ber auch

Liberalismus. der Kunst, und insbesondere 11L der schönen Laiteratur.
Das Unwesen dieses Geistes, der ohne Religion, Ja, der d1eKeligion

e1MNn Kunstideal sich schaffen wollte, der dadurch weıt kam,dıe Teufelsfratze
des modernsten Naturalismus als Vorbild der Schönheit Zu verehren und m1t
Zola den tiefsten. ump: der Gemeinheit versank C] hat heute ohl schon.
eiNne nachdrückliche Bekämpfung ON Seıite des christlichen Volkes und der chrıst-
lichen Presse gefunden.: ber dıe befreiende. "T’hat, das erlösende Werk:; die
Entscheidungsschlacht WaTr noch nicht gekommen 1C. erk.;
welches die doppelte Aufgabe erfüllt: ‚durch O©  z vollendete Schönheit nd

lig1öse Erhabenheit 106 Apologie der Kunst und der göttlichen Offenbahrung -zugleich‘ /Ax

Wie, Helle’s »Jesus Messias« dieses Werk wäre,. welches, gefördert
urch I1 christliches, katholisches Mäcenatenthum unserer geistlichen und elt-

lichen Fü en 1ese Entscheidungsschlacht _schlagen würde auf dem Gebieteder
sch eratur >! Wie, A1eses Werk;, verbreitet i111 die weitesten Schichten
des Volkes den Geschmack läutern, die Herzen‚erheben, dieGemüther veredeln,
tausend tausendSeelen on den Gefahren nNner unlauteren Lectüre rretiten

uf N wichtigen Gebiete ‚ganzesVolk geıstig erneuern würde:;
Thun WIT ein ZeHEL as WIT.thun können, gerade diesem: Werke Lese

unFreunde ZU. winnen, wird vielleicht einmal, spätere Zeite



Er  seinen Wert zu würdigen verstehen; - VOr ott und der ufiser" Ruhm sein,ass uch WIr seinerzeit denjenigen gehört haben,; welche die Bedeutung dieses
Buches, wenn auch noch nıcht klar erkannt, so _ doch wenigstens geahnt haben

} Lili_‘e;nfe\ld.\ Ä'wa 1
Schweizefi‚scfier Historischer Kalender. 1896.Heraüsgegebexi von der Mittelschweizerischen. Geographisch-Commerciellen Gesell-schaft In Aarau. 366 Blätt(_sr ‘i‘n‚ Form eines B}lock»Kalehders gebunden.

Die génanhté Gesellschaft Béaßsichtigt e dem vorliegenden Kalender. denreichen Schatz Bildern,, den ihre Sammlungen enthalten un dıe Nnur wenigenzugänglıch sind, »für dıe weitesten Kreise heben, ın einer soöwohl dem Ge-E  Y  seinen Wert qu würdigen verstehen,. vor Gott und der Welt unser Ruhm sein,  dass auch wir seinerzeit zu denjenigen gehört haben, welche die Bedeutung dieses  Buches, wenn auch noch nicht klar erkannt, so doch wenigstens geahnt haben.  ı  } Lili_‘e\nfe\ld.  APCME Kurz_‚l 0 >C'. ;  \  Schweizerischer HiStofi.ééh:;f Kaiéuder. 1896. -  } Herausgegeben von der_ Mittelschwe  x  izerischen. Geographisch-Commercie  len Gesell- _  schaft in Aarau. 36{) Blätter li‘n.F‚orm eines Block-Kalenders gebunden.  Die génanhté Gegéllschäft béalisichtigfin dem vorliegenden Kalender cvler_1'  ‚reichen Schatz von Bildern,, den ihre Sammlungen enthalten  %  _und die nur wenigen  4  ‚Zzugänglich sind, »für die weitesten Kreise zu heben, in einer sowohl dem Ge-.  3  N  ‚ lehrten wie dem Laien annehmbaren Form zu einem umfangreichen, nationalen  Bildwerke zu'vereinigen und so die Kenntnis des _ Culturlebens “ des Schweizer- .  volkes in vergangener und gegenwärtiger ‚Zeit, zu fördern.« Es ist das gewiss  ein bedeutender Fortschritt im Kalenderwesen, ein Modus, der in allen Ländern  Nachahmung finden sollte, Dieser Kalender enthält 366 Blätter ; jedes Blatt trägt ..  auf dem Kopfe ein Bild (Städte, Märkte, Schlösser, Burgen, Klöster und Volks-  trachten etc.) unten das Kalendarium mit deutschem und französischem Text und  historische Tagesnotizen links in deutscher, rechts in französischer Sprache, oder .  auch Sprüchwäörter, Volkslieder- und topographische Bemerkungen. Von den  „ Klöstern unserer beiden: Orden sind Wettingen: mit 4, Muri mit ‚3, Einsiedeln  und Rheinau mit 2, Mariastein, Ober-Eschenbach, Rathausen, St. Urban, Engel-  . berg und Altenrye mit je einem Bilde vertreten. Die Bilder sind durchwegs ge- ‘ -  ; Jungen reproduciert und verleihen dem Kalender einen wahren Schmuck, aber  auch einen bleibenden Wert. Ein vaterländiéqher Kalender in diesem Sinne ver-  ‚ dient alle Anerkennung, dessen H  3  erausgabe eine kréiftigg Ft_irder_q[ng\dqrch mecht_„ }  gal}1?giclmé Abnahme.  {  (  d  ß  \  I-I;es'o„r‘igineédészégli_s‘esv-"de/ France et les fäétes épiscdpaii;(  ,  ‚par Ch. F€eL Bellet. Pa_risf P}fica‘fd‘, 1896:.80‚ pg: XV +& 275.  / Die Äfisicflten de\$-}Ahbjé’‚ Du%:h@éfle _ über, den U‘réprung_‘der Kirchen m  Frankreich haben in dem genannten Lande einen ebenso heftigen wie allgemeinen.  treit hervorgerufen. In allen Theilen de  andes fand eine Schilderhebung statt.  Unter . den: Vertheidigern „ gewisser tradition  / Käm  eller Anschauungen gab es manche  mpfer, für welche Grobheiten ‚und Späs  se als entscheidende Gründe alten;  es waren aber auch würdi  ge studierte Män  er daran betheiligt und man konı  <  ‚ehrliche, überzeugende Beweisgründe hören.  Man könnte vielleich  ihre Gründe  ©  ‚noch bekämpfen, denn es ist nicht möglich sie zu- verkenne  Sprache des Buches von Bellet Mmüssen wir jedoch bemerken, dass der an  dig  Ton in hervorragender Weise für die Ruhe und den ‚Ernst  Au  t.  el  er  Dieses: Merkmal mzxg '.eh‘;\}ä@ss‘\éré  R  8  _ Gelegenheit ist e  {  Bedeutung.  x  die Bé1a;up“'mn',c;} Üüciiesjiue';‚„‘i:achfwe1‘c‘r;er’ v  Or der  1n.  E _ des. 3, ]ahzf}i.ik  anz Gallien nur eine einzige Di  se, die von Lyon, bestand, unzweifelhaft  1  ten von dem apostolischen Ursprüung, den gewisse Kirchen  S $he;? ‚Was ist zı ha  Anspr  ruch nehmen? pi"e‘ B  $  Y  m Gegenstande.  "efflf\V(f0t‘h‚xyr*g' .d‘i?$éf Fr'agen‘ hat dasBuph von Bélle; e  4,  ‘  Ganz  E  offen. g”es‚tafid‘te;i,\ ‚ ist  ‘ ‚dié" Béwei'_éfühfun_g  ch sne’s, Qelbhei sich auf  Bischofsı  en stützt, zu weitgehend. Diese Listen  nnen wohl  z  ‘  \  zr {F i_eét  hti  ab  ellung der Aufeinanderfolge der  e  €  _«  S  S  B  ©  ischöfe verwendet werden, das  is  <_'af n’i_chyr‚_ fü  1e  x  anze -Fol  A  n  H  <  ge un  d nicht für  d  V  g  jede Zeit, In gewissen Fällen sind  ci‘u‚_fi.i$‚; '  ®  5e)1;r' | \f‘_tj?*0115täl}di  1:auptsächlfph_ f ; m de  ersten Reihen  ®ehrten WIeE dem Laien annehmbaren Horm ZAU einem umfangreichen, nationalenBildwerke Zzu ’vereinigen und So dıe Kenntnis des Culturlebens - des Schweizer- .volkes veErganxn  € un gegenwärtiger Zeıt, Z fördern.« Es 1st das gewW1sseın bedeutender Fortschritt im Kalenderwesen, ein Modus der 1n allen LändernNachahmung inden sollte, Dieser Kalender enthält 300 Blätter ; jedes Blatt trägtauf em Kopfe ein Bild (Städte, Märkte, Schlösser, Burgen, Klöster und Volks-trachten etc.,) unten das Kalendarium mit deutschem und französischem Text und M k S  ®  Dhıstorische "Tagesnotizen links ın deutscher, TeC ın französischer Sprache, oderuch Sprüchwäörter, Volkslieder‘ und topographische Bemerkungen.  Von denKlöstern unserer beiden Orden sind Wettingen mit 4, Muri. mit .3, Einsiedelnun Rheinau mit 2, "Mariastein, Ober-Eschenbach, Rathausen, St. Urban, Engel-berg un Altenrye mit Je einem 1  € vertreten Die Bılder sınd durchwegs ge-3}  (r Jungen reproducilert un verleihen dem alender einen wahren. Schmuck, ber
auch einen bleibenden Wert. Eın vaterländischer Kalender ın diesem Sinne ver-
dient alle Anerkennung, dessen erausgabe ıne kréiftigg ‘Ftlirder_qln g : dqrc£1 r:3[ch tzal]l?gic116 Abnahme.

Les origineé des égli]ses‘ ‘de' France et les fästes ép'iscopau')‘;
Dar: Ch FEl Bellet: Paris‚ P‚icafd, 1896(. 8 3CEM 275
Die Ansichten des Abbe‘ Duchesne über den Ursprung der KirchenFrankreich haben 1ın cdem genannten Lande, einen ebenso heftigen wıe allgemeinentreit. hervorgerufen. In allen Theilen de andes fand eine Schilderhebung staUnter den: Vertheidigern gewisser traditionKäm eller Anschauungen gab manchepfer, für welche (ärth'e.igén1 .und Späs5 als entscheidende Gründe alten;es waren aber auch würdı stu erte Män er daran . betheiligt und ma konehrliche, überzeugende Beweisg de hören Man könnte vielleich ih Gründe A  Anoch bekämpfen,. denn es. ist nicht möglich S1e verkenneSprache des Buches von Bellet müssen WIT jedoch bemerken, dass der digon ın hervorragender Weise }  ür die Ruhe und den Ernst Au
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